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Visualisierung /

Ausgewählte Grundlagen der

Kartographie
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Überblick

 MOTIVATION

 Einführung, Definitionen

 GIS-Analysen

 Kartographische Darstellungsmöglichkeiten 

 Maßstab und Generalisierung

 Grafische Darstellungsmöglichkeiten

 Kartenelemente
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MOTIVATION
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Abbildung der Erdoberfläche

Ausgewählte Phänomene der 

Erdoberfläche werden 

abgebildet und als Geoobjekte 

(Geometrie-, Sachdaten 

gespeichert in DB/GIS.

Aus DB/GIS erfolgt die 

Visualisierung der 

Sachverhalte auf der 

Erdoberfläche, bzw. der 

Ergebnisse von Analysen in 

Form von Karten.

 Visualisierung/ Karte dient als 

Kommunikationsmittel
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Überblick Analysen

Räumliche Analyseverfahren 

sind eine wichtige 

Komponente eines GIS. Die 

Bezeichnungen und die 

Vielfalt dieser 

Analyseverfahren 

variiert je nach 

GIS- Produkt.  

Kategorien 

aus der Sicht 

des Anwenders:

Animation: 5x klicken

Kategorien von Analyseverfahren

Attributauswertunge
n,

Selektionen

Pufferung

Netzwerkanalysen, 
Geometrische 
Berechnungen

Verschneidungen

Räumliche Interpolation

GIS
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Puffer- / Zonen- Bildung

Puffer- und Zonenbildung:

- Gebildete Fläche um Punkt, 

Linie oder Flächenrand mit 

variablem Abstand

- Abfrage nach Features / 

Merkmalen in dieser Zone

Animation: 1x klicken
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Verknüpfung verschiedener Themen durch Verschneidung 

Gegeben: 2 thematische Ebenen in Vektorstruktur

Ziel: Verschneidung der beiden Ebenen mit     

Attributauswertung

Ablauf: 1. Verschneidung auf Basis der Vektorobjekte  

(Kombinationsmöglichkeiten siehe Abbildungen 

2. Attributauswertung

Beispiel: Verschneidung flächenhaft - flächenhaft

Neigungskarte Bodentypenkarte
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Verknüpfung verschiedener Themen durch Verschneidung

Quelle: Hardy Pundt
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Verknüpfung verschiedener Themen durch Verschneidung 

Quelle: Hardy Pundt



11 / 81Visualisierung

Grundlegendes Problem - räuml. Interpolation

Gegeben: (Mess) -Werte Zi an bestimmten Stellen (xi, yi)

Gesucht: 

Wert von Zk an einer beliebigen Stelle (xk, yk)

Verteilung im Raum / Flächenhafte Darstellung
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Verschiedene Ansätze

Deterministische Interpolation

Geostatistische Interpolation
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Deterministische Ansätze

Unterschiede:

• Globale oder lokale Interpolation

• Mathematisches Modell 

Exemplarisch betrachtet:

• Interpolation auf Basis von Triangulationen

• Gewichtetes Mittel (Inverse Distance
Weighted Interpolation (IDW))
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Delauney Triangulation (DT)

Einige Hinweise:

• Die DT ist die maxmin Winkel-Triangulation (Maximierung des minimalen 

Winkels)

• die DT ist heute die "Standard"-Triangulationsmethode 

• Die DT ist der duale Graph des Voronoi-Diagramms.

• hinreichende Bedingung: Dreiecksumkreisbedingung (wird sehr 
häufig bei der Implementierung genutzt) 

• sehr viele Algorithmen vorgeschlagen, 

• DT wird idR ohne Berechnung des Voronoi-Diagramm erzeugt

• Interpolation auf Basis der Dreiecke
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Gewichtetes Mittel
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Grundansatz: Nahe gelegene Punkte haben höheres Gewicht als 

weiter entfernte (Abhängigkeit von Distanz Di, der Punkte zu Pk)

Grid / Gitter als Struktur:

"Everything is related to 

everything else, but near 

things are more related to 

each other“ (W. Tobler 1. law)  
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VISUALISIERUNG
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Daten, hier raumbezogen

Auf welche Art und Weise vermitteln 

(kommunizieren) wir effizient Information?
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OSM – Google – Bing - Bayernviewer

Präsentation der Daten – Aufnahme von Information - gestalterische Elemente?
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Google – Geländedarstellung
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Schweizer Karte

… Und hier eine Karte 

in „Schweizer Tradition“…

Schulwandkarte der 

Kantone 

Basel-Stadt und Basel-

Landschaft 1:25 000

Eduard Imhof und 

Mitarbeiter. 

Teilstück: Birstal. 

Verkleinert. 1969.
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Motivation

Ziel: Visualisierung komplexer wirtschaftlicher und sozialer 

Zusammenhänge mit Raumbezug

Datengrundlagen:

Geometriedaten (GIS/DB) 

z.B. Kreis-Gemeinde-Schlüssel (Bundesländer, Reg.-Bez., 

Kreise, Gemeinden); Ortsteile, Straßenabschnitte, Häuser; 

Postleitzahlgebiete; Mikrogeographische; 

Raumstrukturen (Marktzellen); Rasterstrukturen (Grids)

Sachdaten (GIS/DB)

z.B. externe Sachdaten (demographische, soziale und wirtschaftliche Daten 

öffentlicher und privatwirtschaftlicher Datenanbieter) - speziell aufbereitete 

Daten wie z.B. Kaufkraftkennziffern, Lifestyledaten … ;

interne Sachdaten (firmeninterne Geschäftsdaten) - z.B. standort- oder 

gebietsbezogene Umsätze, kundenbezogene Daten (getätigte Umsätze, 

Bewertungen) 

Diese Visualisierungen werden in der Kartographie als 

„Thematische Karten“ bezeichnet
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Sach-

daten

Motivation – Anwendungsbeispiele (Geomarketing)

Markt-

analyse

Vertriebs-

controlling

Kunden-

lokalisierung

Standort-

planung

Filialnetz-

optimierung

Risiko-

analyse

Marketing-

planung

Immobilien

bewertungGebiets-

planung

Geometrie

-daten

GIS
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Motivation

Thematische Karten - Beispiele

Politik

Bevölkerungsdichte

Wetter

Umwelt

Wirtschaft

…
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Einführung und Definitionen
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Definition: Kartographie, Karte

Die Kartographie beschäftigt sich mit der Wissenschaft, 

Technik sowie Kunst der Kartenherstellung und der Erzeugung 

kartenverwandter (kartenähnlicher) Darstellungen ausgehend 

von unmittelbaren Beobachtungen und/oder der Auswertung

von Quellen mit den Arbeitsgängen des Kartenentwerfens, der 

Kartengestaltung, der Ausführung des Kartenoriginals, der 

Kartenvervielfältigung und der Lehre der Kartennutzung.

.

Karten sind verebnete, maßstablich verkleinerte, generalisierte 

und erläuterte kartographische Darstellungen von 

Sachverhalten (Phänomenen)  natürlicher und gesellschaftlicher 

Art der Erde, bzw. anderer Planeten und des Weltraums. 

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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Topographische u. Thematische Kartographie

Die topographische Kartographie stellt Pläne und Karten (als 

Folgemaßstäbe) her, welche der allgemeinen Orientierung dienen, 

bzw. in ihren Sonderformen nur ausgewählte auf den 

Verwendungszweck abgestimmte Kartenelemente aufweisen. 

Die thematische Kartographie beschäftigt sich mit der 

Herstellung jener Karten bzw. kartographischen Ausdrucksformen, 

die auf einer inhaltlich reduzierten und dem Darstellungsthema 

angepassten topographischen Bezugsgrundlage (engl.: base map) 

ein oder mehrere (eindeutig) begrenzte Darstellungsthemen für 

einen bestimmten Darstellungszweck wiedergeben.

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung

Fokus
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Kartographische 

Darstellungsmethoden
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A Punktbezogene Methoden

A.1 Methode der Positionssignatur

A.1.1 Geometrische Signaturen

A.1.2 Symbole oder Symbolsignaturen (Bildhafte 

Signaturen)

A.1.3 Buchstabensignaturen und Ziffernsignaturen

A.2 Methode der Diagrammsignaturen

B Linienbezogene Methoden

B.1 Methode der Linearsignaturen

B.2 Isolinienmethode (Isarithmenmethode)

C Flächenbezogene Methoden

Kartographische Darstellungsmethoden
(„Dresdner Schule“)

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

A.1 Methode der Positionssignatur

• gekennzeichnet durch die annähernd lagerichtige 

Anordnung punktbezogener Kleinfiguren anstelle eines 

im Kartenmaßstab nicht mehr darstellbaren Objektes

• alle graphischen Figuren

• Voraussetzung: möglichst geringe Größe bei dennoch 

guter Erkennbarkeit und Unterscheidbarkeit (Variabilität 

in Form, Größe und Farbe)

Drei Formen der Positionssignatur werden unterschieden:

• Geometrische Signaturen

• Symbole bzw. Symbolsignaturen oder bildhafte 

Signaturen

• Buchstabensignaturen und Ziffernsignaturen

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

A.1 Methode der Positionssignatur

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A.1.1 Geometrische Signaturen

Darstellung der wiederzugebenden Sachverhalte mittels 

einfacher geometrischer Figuren (Kreisscheiben, Kreisringe, 

Quadrate, Rechtecke, Dreiecke, Halbkreise, Sterne …), 

einfacher Punkt- und Strichkombinationen 

A Punktbezogene Methoden

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

Unterscheidung nach 

Qualität            Quantität

Größendifferenzierung 

seltener Variieren der 

Farbsättigung

Zeichen voll oder hohl

mit oder ohne Füllung

verschiedenfarbig aus-

gefüllt

unterschiedliche Form

 Bei geometrischen Signaturen kann die gleiche Figur wegen ihrer 

Unterschiedlichkeit in der Darstellung (variiert nach Größe, Farbe, 

Ausfüllung usw.) für unterschiedliche Objekte genutzt werden.

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

A.1.2 Symbole oder Symbolsignaturen (Bildhafte Signaturen)

• Darstellung der Objekte durch graphische Kleinfiguren (Symbole), 

Elemente: Gestalt, Farbe 

• Ableiten der Symbole direkt vom Aussehen des Objektes tlw. möglich

• Symbole kennzeichnen indirekt das Objekt (z.B. Hammer und Schlegel 

für Bergwerk, Flugzeug für Flughafen, Anker für Hafen) 

 Kann bis hin zu Piktogrammen führen.

Vorteil:

• solche Symbole sind häufig auch ohne Zeichenerklärung verständlich 

 Anschaulichkeit positiv beeinflusst 

 Autoplausibilität

Nachteil:

• Symbole können nur bedingt größengestuft verwendet werden

• oft nicht exakt lokalisierbar (infolge unregelmäßiger Ausdehnungen)

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

A.1.3 Buchstaben- und Ziffernsignaturen

Standort eines Objektes wird durch Einzelbuchstaben, 

Buchstabenverbindungen und Zahlzeichen gekennzeichnet.

Vorteil: 

Bezug zwischen Signaturen und den bezeichneten Objekten gut 

herstellbar z.B. durch Verwendung des Anfangsbuchstabens 

oder des chemischen Formelzeichens des bezeichneten 

Objektes (z. B. Ni für Nickelerzeugung)

Nachteil:

Größenabstufungen schwierig - deshalb häufig kombiniert mit 

geometrischen Figuren, so dass beispielsweise Buchstaben in 

Kreise oder Quadrate gestellt oder negativ ausgespart werden

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

A.1.3 Buchstaben- und Ziffernsignaturen

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

A.2 Methode der Diagrammsignaturen

• auf einen Punkt bezogene Diagrammfiguren

• häufig: graphische Darstellung von statistischen 

Zahlenwerten an ausgewählten Punkten der 

Erdoberfläche

• Diagrammfiguren sind möglichst klein zu halten, damit nur 

sehr wenige Grundrisselemente verdeckt werden 

 Beschränkung auf einfache und übersichtliche 

Diagrammfiguren notwendig (auch vom darzustellenden 

Gegenstand abhängig) 

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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A Punktbezogene Methoden

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung

A.2 Methode der Diagrammsignaturen
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B Linienbezogene Methode

B.1 Methode der Linearsignaturen

• Darstellung grundrisslich fixierter Strecken

• Linienverlauf folgt dem Objekt (maßstäblich oder generalisiert) 

• Linienform bezeichnet Art und Bedeutung des Objektes (z.B. Gewässer, 

Verkehrswege, Leitungsverläufe)

• graphische Differenzierung nach Strichbreite, Strichanzahl (z.B. 

Doppellinie), "Strichcharakter" / Strichart (z.B. ausgezogene oder 

unterbrochene Linie), Strichfarbe und durch verschiedene Abfolgen von 

Kleinfiguren (Kreuze, Ringe, Querstriche, die eine Linearsignatur 

ergeben)

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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B Linienbezogene Methode

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung

B.1 Methode der Linearsignaturen

Gewässerbelastung
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Kartenbeispiel - Linienmethode 

Methode der 

Linearsignaturen

z.B. 

Fahrgastzahlen in 

einem ÖPNV
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B Linienbezogene Methode

B.2 Isolinienmethode (Isarithmenmethode)

• Wiedergabe von Kontinua mittels Linien gleicher 

Wertigkeit (Isolinien), kontinuierliche Erscheinungen und 

Sachverhalte, werden durch mehrere Isolinien flächenhaft 

dargestellt (z.B. Georelief)

• Hauptanwendungsgebiete: Ozeanographie, Meteorologie, 

Geowissenschaften, Geophysik, Geologie sowie als 

Sonderfall Reliefdarstellungen (Isohypsen)

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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B Linienbezogene Methode

B.3 Isolinienmethode (Isarithmenmethode)

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung

Niederschlagsdiagramm

Isolinien = Zahl der 

humiden Monate

Geländerelief



43 / 81Visualisierung

C FLÄCHENBEZOGENE METHODEN
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C Flächenbezogene Methode

• Darstellung diskreter Sachverhalte / Thematiken in ihrer 

grundrisslichen Ausdehnung mittels Grenzlinien oder mit 

Farbflächen, Schraffuren, Flächenmustern bzw. auch deren 

Kombination (vgl. Beispiele)

• quantitative Informationen: vorwiegend durch Farbsättigung, 

Schrift- und Signaturengröße

• qualitative Informationen (wie Thematiken): vorwiegend durch 

Farbton, Schraffur, Form und Symbole

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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C Flächenbezogene Methode

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung

-> Thematik
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C Flächenbezogene Methode

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung

diskrete Sachverhalte

(Attributwerte)

In Intervallen 



München – Kaufkraftindex pro Kopf nach  PLZ-Gebieten



München – Kaufkraftindex pro Kopf nach  PLZ-Gebieten
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Europa –

Kaufkraftindex pro 

Kopf nach  Ländern

Farbwahl!

Grün = 

unterdurchschnittlich

Gelb = 

durchschnittlich

Rot = 

überdurchschnittlich



50 / 81Visualisierung

• Darstellung von auf Flächeneinheiten bezogenen 

statistischen Werten mittels Diagrammfiguren (in die Fläche 

gestellt, auf welche sie sich bezieht – z.B. auf 

Flächenschwerpunkt), in der Kartographie als 

Kartodiagramme bezeichnet

• Größen der Diagrammfiguren und auch deren mögliche 

Größenrelationen müssen untereinander in Bezug auf die 

gegebenen Flächen angepasst werden

 Kartodiagramme unterscheiden sich graphisch nicht von den 

sich auf einen Punkt beziehenden Diagrammfiguren (s.o), 

beziehen sich aber auf eine Fläche

C Flächenbezogene Methode

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
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• Verschiedene Diagramme möglich, übliche Beispiele:

C Flächenbezogene Methode

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung

WerteinheitssignaturenKreissektorendiagramm Stabdiagramm
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Diagramme und Platzierung

Bezugspunkte der Diagramme und Platzierung

Jedes Diagramm besitzt mindestens einen Bezugspunkt. 

Anhand dieses Punktes kann das Diagramm in der Karte 

ausgerichtet werden. Je nach Kartentyp werden die 

Diagramme in der Karte an einem bestimmten Ort oder 

innerhalb einer Fläche platziert. 
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C Flächenbezogene Methode

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartographische Darstellung

Maßstab / Generalisierung

Grafische Darstellung
Beispiele



München – PLZ-Gebiete

Diagramme nach Altersgruppen

=> Kreisdiagramm

Alter in Jahren



München – PLZ-Gebiete

Diagramme nach Altersgruppen

=> Balkendiagramm

Alter in Jahren



München – PLZ-Gebiete

Hintergrund Einwohner

Diagramme nach Altersgruppen
Alter in Jahren

Kombination von Themen 
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Wahl der Wertgruppen / Klassen

Frage nach der Wahl der Anzahl und Verteilung der Klassen

Wir haben m Flächen mit einem Wertebereich von N1 – N2 

gegeben

Im Beispiel von Folie 47 wurden 5 Klassen gebildet:
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Wahl der Wertgruppen / Klassen

• Gleiche Intervalle (->Relativwerte)

• Aufteilung nach Minima im Histogramm („natural breaks“) 

• Quantile (z.B. gleich große Anzahl von Bezugsflächen )

• …
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• Gleiche Intervalle

Beispiele: München – PLZ-Gebiete – Einwohner 

• „natural breaks“
• Quantile
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Maßstab
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1 Begriffe, Funktion des Kartenmaßstabes

Definition:

Der Kartenmaßstab ist eine Verhältniszahl, die das 

Verkleinerungsverhältnis zwischen der Grundrisskomponente der 

Naturstrecke und der Kartenstrecke in einem bestimmten 

Netzbereich der Karte festlegt. 

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung

• Maßstabsleiste (engl.: scale bar):
graphische Form des Längenmaßstabes auf der Karte

• Beispiel:
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1 Begriffe, Funktion des Kartenmaßstabes

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung

Topometrischer Maßstabsbereich

Maßstabsbereich 

topographischer 

Übersichtskarten

Maßstabsbereich topographischer Detailkarten

Chorographischer

Maßstabsbereich

Geographischer

Maßstabsbereich
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Wahl und Gestaltung der Basiskarte

Die Basiskarte

• Gibt den „Raumbezug“ für die Thematik

• sollte auf den thematischen Inhalt abgestimmt werden

• soll das eingefügte Thema möglichst sinnvoll ergänzen aber so 

wenig wie möglich stören. (-> Inhalte auswählen)

Als Basiskarten können verwendet werden:

• Topographische Karten und deren Inhalte (Reliefgliederung, 

Siedlungsflächen, Wassereinzugsgebiete…)

• Administrative Einheiten (PLZ, Stimmbezirke, Ortsteile, Gemeinde, 

Lkrs, Bezirk, Bundesland …)

• Künstliche Strukturen (n*n m Gitter, Aggregation der Werte auf 

diese Bereiche, Beispiel s.o.)
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Kartographische Generalisierung

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung
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2 Kartographische Generalisierung

im Rahmen der Kartenmaßstäbe

Auslöser für Generalisierung

• Beschränkter Raum lässt Darstellung aller Sachverhalte 

nicht mehr zu (ab best. Maßstäben)

Zweck des Generalisierens:

• Vergrößerung der Darstellungsobjekte zur Erhaltung der 

Lesbarkeit

• Vereinfachung der Kartengeometrie

• Verzicht auf Wiedergabe von Objekten

Folgen des Generalisierens:

• Aussage und Interpretationsmöglichkeiten werden 

eingeschränkt

• Orientierungsmöglichkeiten im direkten Vergleich 

Gelände – Karte werden erschwert

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung
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Die 7 Aspekte der kartographischen Generalisierung

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung

Hinweis:

Karten ab ca. 1: 50 000

Sind i.d.R. (teilweise)

generalisiert
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E: Graphische Gestaltungsmöglichkeiten

(einige, wenige Anmerkungen)
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Schrift
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Schrift

Kartenschrift und ihre graphische Gestaltung

• Schriftart (Font) festgelegt durch Bezeichnung, z.B. Times 

New Roman, Arial, Antiqua, Helvetica 

• Schriftgrad festgelegt durch Größe in mm (Versalhöhen) 

oder Typographischen Punkten (0,376 mm)

• Schriftlage beschrieben durch Buchstabenorientierung als 

stehend (aufrecht), links- und rechtsliegend (kursiv)

• Schriftbreite gibt Auskunft über „Breite“ der Buchstaben, 

z.B. schmal, normal, breit

• Schriftstärke gibt bei bestimmter konstanter Schriftbreite 

Auskunft über die „Strichstarke“ des Buchstabens, z.B. 

Haarschrift, normal, halbfett, fett

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung
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Schrift und Platzierung

Beschriftung positionsbezogener Kartenobjekte:

 östlich (rechts) des Objekts (Abb.: 1 – 3)

 wenn nicht möglich: über bzw. unter dem Objekt (Abb.: 4 und 5)

 möglichst nie westlich (links) vom Objekt (Abb.: 6 – 8)

Ausrichtung der Kartenschrift, 

soweit kein Verlauf vorgegeben:

 Ausrichtung nach Grad- oder Gitternetz

 0° – 180° bzw. N bis S Anfangsbuchstabe beim „Mittelpunkt“

 180° - 360° bzw. S bis N Endbuchstabe beim „Mittelpunkt“

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung
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• Berggipfel: Name immer in der Mitte über dem 

Höhenpunkt, Höhenangabe darunter

• Doppelbeschriftung: Zweitname unbedingt kleiner und in 

Klammern

● Vienna (Wien)

• Gewässernamen: dem Verlauf angepasst, bei 

Einmündung von anderen Flüssen Wiederholung des 

Namens

• Gebietsbeschriftungen: gleichmäßige Spationierung des 

Namens und Anpassen an den Gebietsverlauf

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung

Schrift und Platzierung
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Kartenelemente
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Kartenelemente - Bestandteile

Kartenfeld 

und Blattrand 

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung

Kartenelemente
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Kartenelemente: Legende

Einführung u. Definitionen

Kommunikation

Kartografische Darstellung

Maßstab

Grafische Darstellung

Kartenelemente
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Abschließender Hinweis

Ein wichtiger Punkt dem, unabhängig von Bezugsquelle und 

Erhebungsart, Aufmerksamkeit beigemessen werden muss, 

ist die Datenqualität. Die Qualität von Geodaten wird mit 

Hilfe der folgenden Elementen (s. Kap.4)  beschrieben:

• Vollständigkeit

• Genauigkeit (Lage, Zeit, Thema)

• (Logische) Konsistenz

. 

Detaillierte Ausführungen zur Datenqualität sind im Modul Geoinformatik II zu finden.
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Weitere Beispiele

3D-Visualisierung 
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Takt. Zeichen

Aufklärungsergebnis Meldung (Vorfall Allgemeine Info)

Meldung (Vorfall IED)

Kartenbeispiele
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Kartenbeispiele

GIF-Animation
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Kartenbeispiele

GIF-Animation
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Technische Aspekte

Kartenerzeugung in GIS – Produkten, s. auch Übungen!

Mit Hilfe von Services -> Geoinformatik Vertiefung

Geo
daten

Portrayal (map)

Service

SymbolsatzRegeln

IF Feature=AL015
AND ATTRIBUTE bfc=0

or 1 
THEN USE 

SYMBOL ID=123

Client

Request:

Area ”XXX”

Portrayal 

Specification „YYY“
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Bollmannn, J.; Koch, W.G. (Hrsg.): Lexikon der Kartographie und Geomatik,

Spektrum-Verlag, Berlin 2002.

Hake, G.; Grünreich, D.; Meng, L.: Kartographie – Visualisierung raum-zeitlicher

Informationen, New York 2002.

GITTA (Geographic Information Technology Training Alliance) (2010):

http://www.gitta.info/website/en/html/index.html

Link zuletzt geprüft am 10.05.2012, abonnieren des newsletter notwendig für 

vollständigen Zugang
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Beide beinhalten weitere Bereiche der Geoinformatik, nicht nur Visualisierung

http://www.geoinformation.net/

